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Berlin, vom 4. Auguſt. 3 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Domprobſt Nacke in Paderborn den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Capitain 
des Poſt⸗Dampfſchiffs „Königin Eliſabeth Kli cko w 
und dem Prieſter Herrmann Joſeph Wiend 
in Köln den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
ſowie dem Apotheker Weber in Gumbinnen die 
Rettungs⸗Medaille mit dem Bande; und dem 
Nittergutsbeſitzer, Grafen Friedrich v. Egloff. 
Rein auf Schwufen die Kammerherrn ⸗Würde zu 
verleihen. 


Berlin, vom 6. Auguſt. 5 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
irektor in Hamburg, 


eheimen Hofrath Buchner, den Rothen Adler⸗ 
rden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Waſſer⸗ 
au-Inſpektor Schüler in Poſen, dem Paſtor 
Senior M. Eichler zu Burgliebenau, Regierungs⸗ 
ezirks Merſeburg, dem Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ 
endanten Metzner zu Frankfurt a. O., ſo wie 
dem Brunnen- und Bade Arzt Dr. Ulrich in 
Teplitz, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
und dem Premier ⸗Lieutenant a. D., Eduard 
von Knobelsdorf in Liegnitz, die Rammerherrn- 
ürde zu verleihen. 
Berlin, vom 7. Auguſt. ; 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
Obabt, dem Kriminal⸗Rathe und Protonotarius beim 
ber ⸗Landesgerichte in Stettin, Zitelmann, 
den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der 
chleife; ſo wie dem Deichhauptmann v. Jagow 
leihen is den St. Johanniter⸗Orden zu ver⸗ 


SR dem Ober ⸗Poſt⸗ 
O 


\ 


zurückkehren. 


Poſen, vom 30. Juli. 

(poſ. Z.) Seit geftern Mittag iſt die Nuhe 
nicht weiter geſtört worden. Der öffentliche An⸗ 
ſchlag der Behörden, in welchem auf die nach den 
Verordnungen vom 17. Auguſt 1825 und 30. De⸗ 
zember 1798 Zumultuanten treffenden Strafen 
hingewiefen und die Bürgerſchaft zur Befolgung 
der darin enthaltenen Vorschriften über das Ver⸗ 
halten bei ausbrechenden Unruhen aufgefordert 
wurde, namentlich aber die Schließung aller 
Branntwein und Bierſchänken von 8 Uhr Abends 
ab, haben ihre gutt Wirkung nicht verfehlt. Das 
Landvolk hat die Stadt verlaffen und wird nun 
die unerſetzliche Verſäumniß eines ſchönen Tages 
zur Einbringung der Erndte um fo mehr zu be⸗ 
klagen haben, als heute Regenwetter eingetreten 
iſt. Während der Nacht waren die hier garniſo⸗ 
nirenden Truppen Kuren Wir dürfen jetzt 
die Ordnung als wieder hergeſtellt betrachten, und 
Alles wird in das gewöhnliche alltägliche Geleis 
1. Die Unterſuchung gegen die Ein- 
gezogenen iſt eingeleitet. 0 

Die Zeitung des Großherzogthums Poſen ent- 
hält eine amtliche Bekanntmachung, aus der ſich 
ergiebt, daß wegen der Exeeffe am 28. und 29. 
Juli 40 Perſonen, worunter vier den höhern 
Ständen angehören, verhaftet worden ſind; außer⸗ 
dem ein Handwerker, der die Abſicht ausgeſpro⸗ 
chen, Czerski zu erſchießen; auch daß wirklich ein 
Angriff auf die Hauptwache verſucht worden. 
Ebenſo ſtellten ſich zwei Verbrecher an die Spitze 
eines Haufens, um einen Kaufladen zu ſtürmen. 
Getödtet iſt Niemand; zwei Perſonen wurden 
verwundet, drei überritten. Ferner erklärt die 


oſener Zeitung, daß die Prozeſſion nicht zu Eh⸗ 
925 der Könige Mincislaus und Boleslaus Chro⸗ 
bry ſtattgefunden und nicht vom Erzbiſchof ange- 
ordnet, ſondern „von der deutſchen und Polniſchen 
katholiſchen Bevölkerung Poſens hervorgerufen 
worden ſei, um die treue Anhänglichkeit an die 
katholiſche Kirche öffentlich zu bezeugen.“ Sie ſei 
erſt auf ausdrückliches dringendes Anſuchen be⸗ 
ſchloſſen worden. 
Koblenz, vom 1. Auguſt. 

Der Stadt Koblenz war am 30ſten von Sr. 

Majeſtät dem Könige die Ehre eines Beſuchs zu 
Theil geworden. Der König kam an dieſem Tage 
nach 11 Uhr Morgens in einem offenen Wagen 
von Stolzenfels zur Beſichtigung des Königlichen 
Reſidenzſchloſſes dort au, worauf ſich gegen 1 Uhr 
daſelbſt das geſammte Offizier⸗Corps, ſo wie die 
courfähigen Civil⸗Beamten, der Stadtrath und 
die Geiſtlichkeit der Stadt, zur Vorſtellung vor 
Sr. Majeſtät verſammelten; die Juſtiz⸗ Beamten 
erſchienen dabei in ihren Roben. Nachmittags 
21 Uhr fuhr der König mit dem Dampfboot nach 
Stolzenfels zurück. Am Tage vorher, den 29ſten, 
waren der Biſchof Arnoldi zugleich mit dem kom⸗ 
mandirenden General von Thile und dem Ober- 
Präſidenten Eichmann nebſt einigen anderen hohen 
Militair⸗ und Civil⸗Beamten in Stolzenfels zur 
Königlichen Tafel gezogen. Deſſelben Tages traf 
der Geheime Staats» und Kabinets-Minifter von 
Bodelſchwingh in Koblenz ein und begab ſich als⸗ 
bald nach Stolzenſels. Ihre Majeſtaten der Kö⸗ 
nig und die Königin haben ſich am 31. Juli gegen 
11 Uhr Vormittags auf dem feſtlich geſchmückten 
Dampfboot „der König“, zum Beſuch bei dem 
Fürſten von Wied, von Stolzenfels nach Neuwied 
begeben. Als Allerhöchſtdieſelben bei Koblenz vor- 
beikamen, wurden Sie von zahlreichen Salven der 
Geſchütze von Ehrenbreitſtein begrüßt. Am Abend 
wurden Ihre Majeſtäten wieder in Stolzenfels 
zurück erwartet. 5 5 
Dresden, vom 25. Juli. 

(Aach. Ztg.) Von der; Sächſiſch⸗Böhmiſchen 
Grenze vernehmen wir einen empdrenden Fall 
von Mißbrauch der Amtsgewalt. Ein Tagelbh⸗ 
ner, Bruder eines als MWilpdieb beftraften Indi⸗ 
viduums, gr mit einem bloßen Päckchen, ohne 
Beil oder Gewehr, auf einem betretenen Wald⸗ 
wege nach Böhmen, als ihm plöslich ein herr⸗ 
ſchaftlicher, Sächſiſcher Forſterburſche entgegentritt 

und zuruft, zu halten, oder er werde ſchießen. 

Der Mann gehorcht und wird nun von ſeinem 
Häſcher zurückgebracht. Im Schloſſe angekom⸗ 
men, meldet der Burſche dem Forſter ſeinen Fang 

und dieſer befiehlt, ohne Verhör, den Gefangenen 
ins Gefängniß zu ſtecken. Bis hierher hat ſich 
vieſer im Vewußtſein feiner Unſchuld Alles ruhig 
gm: laſſen, die ſchreckliche Ausſicht, einige 

age ſigen zu müſſen und während dieſer Zeit 


nichts verdienen zu können, beſtimmt ihn zu einem 
Fluchtverſuche. Aber nur wenige Schritte iſt er 
entfernt, fo knallt auf den Zornruf des Förſters: 
Schieß! das Gewehr des Gehülfen und das Opfer 
ſtürzt, von 13 Schroten in den Rücken getroffen, 
zuſammen. Jetzt wird die Klage gegen den För⸗ 
ſter eingereicht, aber der Pakrimonia richter 
findet ſich nicht veranlaßt, etwas zu thun; erſt 
als er von Seiten des Appellationsgerichts an 
feine Pflicht erinnert wird, beginnt er die Unter⸗ 
ſuchung. Der Frevel fand vor etwa ſechs Wochen 
auf der Beſitzung des Fürſten Reuß zu Langen⸗ 
burkersdorf Statt, und der Unglückliche, dem wegen 
der großen Nähe des Schützen die Schrote nicht 
ſämmtlich ausgeſchnitten werden können, wird 
wahrſcheinlich für feine Lebenszeit ein ſiecher, ar⸗ 
beitsunfähiger Mann bleiben, eine Laſt ſeiner 
Gemeinde, weil ein paar Forſibeamte ihren Dienſt⸗ 
eifer zeigen wollten. 
Cöthen, vom 31. Juli. 

Als vor mehreren Jahren Se. Hoh. der Herzog 
von Cöthen von andern Höfen wegen Aufhebung 
der Cöthenſchen Hazardſpiele angegangen wurde, 
antwortete derſelbe einem a Staats” 
beamten: „wenn die andern Deutſchen Fürſten in 
ihren Ländern die Hazardſpiele aufheben wollen, 
ſo ſoll es mir Freude machen, der Erſte zu ſein.“ 
Der Herzog ging weiter, und hob die Spiele 
wirklich auf, es wurde dieſer Akt auch zeitungs⸗ 
kundig, und ſiehe da, kein Einziger folgte dem 
Beiſpiele. Hierauf hat Se. Hoheit die Spiele 
wieder verpachtet, und zwar mit demſelben Rechte, 
wie andere Deutſche Fürſten. 


Frankfurt a. M., vom 28 Juli. 


Die hier verſammelten Rabbiner haben ihre 
Conferegzen heute geſchloſſen. Dieſelben haben 
unzweifelhaft für das Judenthum und die Anna 
derung deſſelben an den chriſtlichen Staat wichtige 
Ergebniſſe geliefert; denn war die Verſammlung 
auch nur eine berathende, ſo laßt ſich doch mit 
ziemlicher Vorausſicht annehmen, daß die reſp. 
Gemeinden ſich mehr oder minder jener Richtung 
anſchließen werden, die von der Ausſcheidung der 
hebräiſchen Elemente aus dem israelitiſchen Gottes“ 
dienſte ausgeht und eine Baſis angenommen hat, 
welche von jedem dem Chriſtenthume ſchroff ent⸗ 
egengeſetzten Grundſatze frei iſt. Man kann 
olches um fo mehr hoffen, als die Verſammlunt 
bei ihren Reformvorſchlägen Alles vermieden, 
wodurch der religibſe Kern angegriffen werden 
könnte, und die Intenſität des moſaiſchen Cultus 
vollkommen reſpectirt hat, indem man nur darauf 
Bedacht nahm, denſelben von den zufälligen und 
durch die Geſchichte längſt veralteten Traditionen 
und Formen zu läutern und ihn in 3 u 
ziehungen zu der Gegenwart, dem Ya rhundert 
und der Nation zu bringen, der man angehören WIN" 


der bisheri 


Zürich, vom 26. Juli. 

(F. J.) Bei allen Unterrichteten herrſcht nun 
über den Tod des berüchtigten Leu von Eberſol 
im Kanton Luzern nicht der geringſte Zweifel 
mehr. Schon ſeit einem Monat war Leu in einer 
melancholiſchen Stimmung, ohne Zweifel wegen 
des namenloſen Unglücks, das es über dieſen noch 
vor wenigen Jahren ſo glücklichen und blühenden 
Kanton gebracht hat. Denn er, ſtets ein Werk⸗ 
zeug der ultramontanen Partei, war es, der die 
Jeſuitenfrage auf die Bahn gebracht, der ſie im 


Daten Rathe mit ſechsfacher Verletzung der Ver⸗ 


aſſung durchgeſetzt, dann mit ſteinhartem Herzen 
gegen alle Regungen der Menſchlichkeit und mit 
verſtocktem Ohr gegen die Mahnungen des In⸗ 
und Auslandes, zur Milde, viele Hundert Fa⸗ 
milien ins tiefſte Elend geſtürzt und alle Geſuche 
um Amneſtie und Begnadigung mit fanatiſcher 
Grauſamkeit zurückgewieſen hatte, eine widerliche 
Schreckensfigur für die menſchlicher Geſinnten ſeiner 
eigenen Partei. Auch war er es, der nach dem 
mißglückten Freiſchaarenzug die Landſtürmer in den 
blutdürſtigen Fanatismus verſetzte, aus dem fo 
viele Gräuelthaten hervorgingen. Dieſe letzteren 
Scheußlichkeiten ſcheinen, nach ſeinen eigenen 
Aeußerungen, zuerſt fein Gewiſſen geweckt zu 
haben, und als einmal die Reflexion eintrat, ver⸗ 
ſchwand allmählig der Wahn, der ſeinen von Natur 
guten Verſtand umfangen hielt, und er ſah klar 
die ſchaudervolle Laufbahn, in welche ihn Jeſuiten⸗ 
trug hineingezogen hatte. Dazu kam, daß er einen 
beträchtlichen Theil ſeines bedeutenden Vermögens 
in dem Jeſuitenkampf vergeudet hatte. Schon 
ſeit geraumer Zeit lag eine Piſtole in ſeiner 
Schlafſtube und dieſelbe lag nach dem Schuß 
auf ſeinem Bette. Von einem andern Mörder, 
als er ſelbſt, iſt auch nicht die geringſte Spur 
vorhanden. Gleichwohl (und das iſt das non 
plus ultra der Luzerner Jeſuiten-Partei) geht die 
dortige Regierung jetzt von der Annahme nicht 
blos eines Meuchelmordes, ſondern eines umfaſ⸗ 
ſenden Mordplanes der „Radikalen“ aus, um 
einen neuen Grund zu terroriſtiſchen Maßregeln, 
wie fie bereits ergriffen worden find, zu finden! 
a Brüfel, vom 1. Auguſt. f 
Noch geſtern erſchien ein Extrablatt des Moni 
teur belge, mit den ſechs Königl. Dekreten vom 
Ofen v. M., die Bildung eines neuen 
Miniſteriums betreffend. Durch dieſe Dekrete wird 
e Gouverneur der Provinz Namur, 
aron v. Huart, zum Staatsminiſter und Mit- 
gie des Miniſter-Conſeils ernannt; der bisherige 
eſandte am Britiſchen Hofe, Hr. Sylvain Van 
de Weyer, zum Miniſter des Innern; die Ent⸗ 
laſſungsgeſuche des Grafen Goblet d'Aviella als 
iniſter der Auswärtigen, und des Hrn. Mercier 
als Miniſter der Finanzen werden angenommen; 
die der Herren d'Anethan, Dechamps und Gene⸗ 


U 


rals Dupont, bisherige Miniſter der Juſtiz, der 
öffentlichen Arbeiten und des Kriegs, ſo wie des 
Hrn. v. Muelenaere als Mitglied des Minifter- 

onſeils, werden nicht angenommen; Herr De⸗ 
champs enthält das Miniſterium des Auswärtigen, 
der Gouverneur von Antwerpen, Hr. Malou, 
das der Finanzen, und Hr. v. Hoffſchmidt das 
der öffentlichen Arbeiten. Mittelſt eines ſiebenten 
Dekrets von demſelben Datum wird der bisherige 
Zweig des Miniſteriums des Innern, den Handel 
betreffend, auf das Miniſterium des Auswärtigen 
übertragen. 

Paris, vom 30. Juli. 

Der König, die Königin und die übrigen Mit- 
glieder der Königl. Familie, welche in den Palaſt 
der Tuilerien gekommen waren, um dort die Juli⸗ 
feſte zuzubringen, ſind heute nach Neuilly abge⸗ 
reiſt. Die Königin wird heute oder morgen nach 
Eu abreiſen. a 

(D. A. Z.) Schon ſeit acht Tagen haben wir 
ein für den Monat Juli ungewöhnlich kühles, 
trübes und unfreundliches Wetter; vorgeſtern, 
an dem Tage, welcher der Trauerfeier der an 
den drei Tagen auf dem Kampfplatz gebliebenen 
Opfer gewidmet iſt, ſchien der Himmel das An⸗ 
denken der Gefallenen beweinen zu wollen, und 
häufige Regengüſſe begleiteten den Trauergottes⸗ 
dienſt zu Ehren der Helden, die mit ihrem Leben 
den errungenen Sieg bezahlt haben. Auch geſtern, 
an dem Tage, welcher dem Jubel, der Freude 
über den Sturz der Despoten geweiht iſt, ſchien 
der Horizont noch fortzutrauern, feine Thränen⸗ 
drüſen entleerten ſich den ganzen Vormittag, als 
wollte er nicht nur die Opfer, ſondern auch deu 
Sieg beweinen. Schon freuten ſich die Legitimi⸗ 
ſten, die funfzehnte Jahresfeier, die nach ihren 
Prophezeiungen die Juliregierung nicht erleben 
werds, wenigfters ins Waſſer fallen zu ſehen, 
und aus der Mißſtimmung des Himmels den 
Rathſchluß der Vorſehung, demzufolge die Revo⸗ 
lutions⸗Epoche ihrem Ende nahe ſei, herleiten 
zu können. Doch auch dieſe kleinliche, dieſe aber⸗ 
gläubiſche Schadenfreude ward ihnen nicht ge⸗ 
gönnt, gegen Mittag nahm der Himmel eine hei⸗ 
tere Miene an, die Sonne blickte wohlgefälli 
auf die Arbeiter, die den Knall- und Lichteffekt 
für den Abend vorbereiteten, und um 1 Uhr, als 
das Wetter bereits Vertrauen einzuflößen begann, 
ſtrömte die Volksmenge den Quais der Champs 
elysces, der Ebene außerhalb der Barriere du 
Tröne und dem Louvre zu, wo die Statue des 
Herzogs von Orleaus, welche die Armee ihm hat er⸗ 
richten laſſen, nicht enthüllt (ſie war vielmehr 
durch eine Unzahl von Immortellenkränzen vers 
hüllt), ſondern dem herbeiſtroͤmenden Volke zu⸗ 
gänalıh gemacht wurde. Gegen 1 Uhr kam die 

önigl. Familie aus Neuilly in den Tuilerien an, 
vermochte aber wegen der bereits zahlreichen Volks⸗ 


maſſen nicht mehr den gewöhnlichen und kürzeſten 
Weg durch die Champs lysees zu nehmen, daher 
die ſechsſpännigen Equipagen durch das Faubourg 
du Roule, die Rue Royale und Rue Rivoli fah 
ren mußten. Um 2 Uhr begab ſich die Königl. 
zeit die Herzogin von Orleans und ihre 
öhne durch die 2 Gemäldegalerie in den 
Marmorſaal des Muſeums Karl's X., um vom 
roßen Balcon aus die Statue des verewigten 
hronerben zu ſehen. 

Aus vier großen Meublesfabriken in der Vor⸗ 
ſtadt St.⸗Antoine find ſeit geſtern 300 Deutſche 
Tiſchlergeſellen gleichzeitig weggeblieben, weil 
die Fabrikherren nach Engliſcher Art anfingen, die 
Werkſtätten um 7 Uhr des Morgens zu ſchließen 
und dieſelben, mit Ausnahme der Stunde von 11 
dis 12, den ganzen Tag über geſchloſſen zu hal⸗ 
ten. Die Franzöſiſchen Geſellen fügten ſich, die 
Deutſchen erhoben aber Widerſpruch, und als ihre 
Vorſtellungen nicht halfen, gingen fie ab. . 
Die „Algerie“ enthält einen Artikel, der die 
neulich mitgetheilte Schilderung von der barbari⸗ 
ſchen Behandlung, namentlich der eie ee 
in Algier, theils berichtigt, in We entiichen aber 
die Angaben der „Gazette des Tribunauxe, die 
zuerſt die Abſcheulichkeiten aufdeckte, beſtätigt: 
die Strafen des Silo, der Barre, der Crapaudine 
werden angewandt, nicht etwa wie es bei den 
Kriegszügen mitten in der Wüſte der Fall ſein 
könnke wegen Mangels anderer Strafmittel, ſon⸗ 
dern wo Gefängniſſe und Polizei⸗Anſtalten be⸗ 
ſtehen, in den Städten und Feldlagern des Küſten⸗ 

ebiets, zu Oran, im Lager von Sig, von El⸗ 
lrruſch, zu Scherſchell, zu Bona, in allen Gar⸗ 
niſons⸗Orten, wo Bataillone der Afrikaniſchen 
leichten Kavallerie, Straf-Kompagnieen, Pionier⸗ 
Abtheilungen der Fremdenlegion liegen. Dieſe 
Strafen find außerdem mit reglementswidrigen 
Verkürzungen der Lebensmittel verbunden. Man 
bewilligt dem Soldaten nur die Hälfte, das Vier⸗ 
tel, ſelbſt nur das Achtel der ihm geſetzmäßig zu⸗ 
kommenden Ration on Waffer und Brod. Ja, in 
der unerträglichſten glübendſten Sonnenhitze ver⸗ 
weigert man den Unglücklichen, die den brennen⸗ 
den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt ſind, das ihnen ſo 
nöthige Waſſer, man beſchränkt ſie auf ein oder 
ein halbes Litre innerhalb 24 Stunden, und man 
hat ſie zuweilen ſo durch Hunger und Durſt ge⸗ 
Lang daß ſie ihr Verlangen nach Speiſe und 
Trank an ihren eigenen Ausleerungen zu ſtillen 
ſuchten. Die Offiziere entſchuldigten ſich damit, 
die unter ihrem Befehl ſtehenden Leute ſeien 
Säufer, welche für einen Trunk ihre Schuhe, ihre 
Hemden, zuweilen ſelbſt ihre Gewehre verkauften; 
vaher ſetzt man ſie ganz nackt in ein Silo bis 
drei Monate lang, auf halbe, viertel, achtel Ra⸗ 
tionen, um aus den dadurch erzielten Erſparniſ⸗ 


ſen den verkauften Gegenſtand wieder bezahlen 


und zurückkaufen zu können. So glaubt man das 
Staats⸗Intereſſe wahrgenommen zu haben, aber 
man verletzt den militairiſchen Strafeoder, indem 
man zu ungeſetzlichen Strafen greift und die 
Schuldigen den Kriegsgerichten entzieht. Dieſe 
würden zu viel zu thun haben, lautet die Ent⸗ 
ſchuldigung. Diejenigen, welche ſich gegen ihre 
Oberen vergehen, empfangen gleich an Ort und 
Stelle eine Tracht Prügel, die ihnen der belei⸗ 
digte Vorgeſetzte mit einem Rohrſtock oder Ochſen⸗ 
ziemer austheilt. Es giebt Offiziere, die hievon 
eine Aus nahme machen und ihre Leute ganz gut 
im Stande halten, im Allgemeinen aber kann 
dies ungeſetzliche Disciplinarverfahren in den ge⸗ 
nannten Corps als Regel angeſehen werden. 
Paris, vom 1. Auguſt. x 

Der Commerce nennt die Julifeier ein Feſt 
der Heuchelei, indem dies Blatt als die Geſchenke, 
welche Frankreich der Juli⸗Regierung verdankt, 
das Geſetz gegen die Aſſociationen, die gegen 
Jury und Preſſe gerichteten September-Geſetze 
und, zum Schluß des inneren Spſtems, das Geſetz 
über die Befeſtigung von Paris aufzählt, nach 
außerhin aber ebenfalls nur Demütigungen für 
Frankreich als Folgen der Revolution von 1830 
erblickt, da das Beſtreben der Regierung, ſich den 
Kontinentalmächten zu nähern, keinen Anklang ge⸗ 
funden und ſie darauf ſich blindlings in die Arme 
Englands geworfen und dieſer Allianz Alles ge— 
opfert habe. b 

Strasburg, 1. Auguſt. (Fr. J.) So eben 
teilt uns ein Brief aus dem Departement de la 
Charente die Nachricht mit, daß der ehemalige 
katholiſche Geiſtliche von Migron vorigen Sonn- 
tag vor acht Tagen öffentlich in der Kirche von 
8 die Irrthümer Roms abgeſchworen hat. 
Dieſe ekehrung iſt um ſo wichtiger, da dieſer 
katholiſche Geiſtliche eines ſehr geachteten Rufs 
Be und ein Theil feiner Gemeinde feinem 

eiſpiele folgen will. 

Madrid, vom 23. Juli. 

Der „Caſtellano“ entwirft ein trauriges Ge⸗ 
mälde von der gegenwärtigen Lage Spaniens: 
„Der gegenwärtige Zuſtand der Spaniſchen Nation 
iſt ſo troſtlos, daß Niemand ihn mit kaltem Blute 
betrachten kann. — Die revolutionaire Partei, 
ſtärker als je, einiger als je und entſchloſſener 
als je, iſt im Begriff, das Signal zu geben und 
ſich in den Kampf zu ſtürzen, um eine Revolution 
zu beginnen, deren Ausgang nicht leicht abzuſehen 
iſt, die aber ganz gewiß dem Thron eben ſo ver⸗ 
derblich oder noch verderblicher ſein wird, als der 
Nation... Wie können bei einer ſolchen Lage die 
Gemüther ruhig ſein? O, das iſt unmöglich! Es 
herrſcht faſt allgemein die Ueberzeugung, daß wir 
am Vorabende ſchrecklicher und unvermeidlicher 
Umwälzungen ſtehen.“ Ihm zufolge kommen zu 
den Umtrieben der Revolutiongire noch zwei „wich⸗ 


ſchnittliche — 


tige Gründe zur Unzufriedenheit: die Reiſe der 

Königin nach den Baskiſchen Provinzen 

und das neue Abgaben⸗Syſtem.“ Der Caſtellano 

weiß mit der größten Beſtimmtheit, „daß die 

terlichen Kataſtrophen fein wird. ; 
5 London, vom 29. Juli. 

Mit dem Cornwall langte vorgeſtern ein Theil 
des 13ten Regiments Infanterie vor Gravesend 
an, das ſeit 1823 in Oſtindien geſtanden, alſo 
mehr als zwanzig Jahre England nicht betreten 


at. 

’ Vor den Aſſiſen von Exeter iſt vom 24ſten bis 
zum 26ften d. M. der Prozeß der zehn Sklaven⸗ 
händler verhandelt worden, welche die am Bord 
ihres Schiffes befindliche Priſenmannſchaft, wor⸗ 
unter ein Midſhipman, ermordet haben. Sieben 
der Angeklagten ſind ſchuldig befunden und zum 
Tode verurtheilt, drei freigeſprochen worden. 
Einer der Verurtheilten, Namens Seron, ſoll ein 
Mann vou bedeutendem Vermögen, ein anderer, 
Namens Majaval, aus einer angeſehenen Spa⸗ 
niſchen Familie entſproſſen, jedoch wegen ſeiner 
Miſſethaten Spanien zu meiden gezwungen ge—⸗ 
weſen ſein. Letzterer erklärte, nachdem der Ur⸗ 
theilsſpruch abgegeben war, daß ihm Unrecht ge- 
ſchehen fei, und daß er den Schutz der Spaui⸗ 
ſchen Regierung in Anſpruch nehmen werde. 

Auf der öſtlichen Eiſenbahn hat die verkehrke 
Einrichtung, daß man eine Lokomotive vor und 
eine andere hinter die Züge ſpannt, abermals ein 
Unglück veranlaßt. An dem letzten Wagen des 
Zuges brach die Achſe, die hintere Lokomotive 
drang auf den Zug ein und warf einen Waggon 
auf den andern, ſo daß durch die Colliſion piele 
Menſchen mehr oder weniger ſchwer verwundet 


wurden. 1 

Der Luftſchiffer Green unternahm am 28ſten 
Juli Abends 7 Uhr von Chelſea aus in dem 
großen „Raſſau feine 304te Fahrt! Nicht weniger 
als zwölf Perſonen — die 4535 Zahl, welche 
je ein Ballon durch die Luft 


Reiſe das Signal zu neuen und vielleicht fürch⸗ 


en Jab dit e pas a 
ihn auf diefer Fahrt, die ein paar Stunden dauerte 
und er glücklich ablief. Um 1. uhr langte 
die Geſellſchaft zu Wagen an dem Orte wieder 
an, wo der Ballon aufgeſtiegen war. Die durch⸗ 

des letzteren von der Erde 
betrug während der Fahrt eine Engliſche Meile. 

Agram, vom 24. Juli. 

An der Besniſchen Gränze iſt es bis heute zu 


“feinem weiteren Zuſammenſtoß gekommen. Die 


— 


Bosniaken ſcheinen an ein offenſives Verfahren 
nicht mehr zu denken, ſondern halten ich nur gegen 
einen Angriff in Bereitſchaft, indem ſie aſelhaſter 
daß ſich Oeſterreich mit der letzten zweifelhaften 
Genugthuung nicht begnügen werde. Wahrſcheinlich 
wird nun aber dieſe Angelegenheit auf diploma; 
tiſchem Wege ihre letzte Erledigung erhalten. In 


Königl. Ober-Landesgerichts. 


Türkiſch⸗Albanien, beſonders im Diſtrikt von Ja⸗ 
kova, iſt es noch immer nicht ruhig; die Türkiſchen 
Truppen ſcheinen vielmehr bei ihren neuerlichen 
Verſuchen, in die Berge vorzudringen, einige 
Verluſte erlitten zu haben. 5 
Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin, 6. Auguſt. Geſtern beging der 
Protonotariuns des Königl. Ober-Landesgerichts 
bierſelbſt, Herr Kriminalrath Johaun Ludwig 
Samuel Zitelmann, das Feſt ſeiner funfzig⸗ 
jährigen, ausſchließlich dem gedachten Juſtizhofe 
ewidmeten amtlichen Wirkſamkeit. Er hat die⸗ 
Felde am öten Auguft 1795 als Auskultator be- 
gonnen, iſt im Jahre 1797 zum Referendarius, 
1799 zum expedirenden Sekretair, noch in dem⸗ 
ſelben Jahre zum Kriminalrathe und hierdurch 
zum Mitglieve des damaligen Criminal-Collegii, 
und 1802 zum Protonotarius des Königl. Ober⸗ 
Landesgerichts ernannt. In allen ihm übertra- 
genen Aemtern durch Intelligenz, Geſchick und 
völlig hingebende Pflichttreue ausgezeichnet, er⸗ 
hielt er doch vor Allem durch ſeine Stellung als 
unmittelbarer Chef der Subalternen zur reinſten 
Entfaltung 1 7 reichſten Bethätigung feiner. ech⸗ 
ten Humanität und ſeines milde vermittelnden 
Sinnes die günſtigſte Gelegenheit. Wer irgend 
vermöge offizieller Stellung mit dieſer ehrenhaf⸗ 
ten Beamten⸗Corporation in nähere Berührung 
ekommen iſt, der wird uns beim Hinblicke auf 
ihren langjährigen Chef, ohne Weiteres verſtehen, 
wenn wir hier nur des ſchönen Spruches: „An 
ihren Früchten ſollt Ihr fie erkennen“ andentend 
gedenken. Schon hiernach läßt ſich die Größe der 
dem Jubelgreiſe bei der geſtrigen Feier zu Theil 
gewordenen Liebe und Verehrung ermeſſen; ſeine 
unübertroffenen Tugenden als Familienvater und 
Freund, und vor Allem ſeine in größeren und 
kleineren Kreiſen bethätigte, nie verletzende und 
doch reich ſprudelnde, auf hober Herzens⸗Unſchuld 
und Kindlichkeit beruhende, oft dis zum künſtleri⸗ 
ſchen Humor geſteigerte Jovialität, hatten aber 
dieſer Feierlichteit noch eine weit über die amt⸗ 
lichen Sphären binaus reichende Anerkennung und 
Theilnahme verſchafft. Schon in der frübeften 
Morgenſtunde überraſchten ihn mit einem ange 
meſſen ausgeſtatteten Feſtgedichte die Boten, und 
demnächſt, nach erhebender, durch einen Choral 
eingeleiteter Iuſtrumental⸗Muſik, mit ihren Glück⸗ 
wünſchen ſämmtliche Subaltern » Beamten des 
f Nachdem hierauf 
in ununterbrochener Folge Verwandte, Freunde 
und Verehrer des Jubelgreiſes ihm ihre Gratu⸗ 
lationen dargebracht hatten, erſchienen gegen eilf 
Uhr Vormitkags zu demſelben Zwecke Deputatio⸗ 
nen des Königl. Land⸗ und Stadtgerichts, des 
Magiſtrats und des Königl. Ober⸗Landesgerichts 
bierselbſt. An der Spitze der letzteren überreichte 
der Herr Chef-Präfivent Selbſtherr dem Jubi⸗ 


lar, im höheren Auftrage, die Inſignien des von 
des Königs Majeſtät ihm verliehenen Rothen 
Adler⸗Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife — 
denn mit demjenigen vierter Klaſſe war er vor 
Jahren bereits begnadigt worden — ſo wie ein 
Glückwunſch⸗Schreiben des Herrn Juſtizminiſters 
Uhden. Auch erhielt die Feier noch eine eigenthümlich 
emüthliche Beimiſchung durch eine Deputation der 
fraberen Theilnehmer des akademiſchen Erinnerungs⸗ 
feſtes, welche ihn, deſſen hauptſächlichen Stifter und 
beſeelenden Leiter, Namens der juvenes der alten 
Zeit begrüßten, und heiter ergreifenden Gegen⸗ 
gruß im Geiſte der äußerlich zwar entſchwunde⸗ 
nen, im tieſſten Herzen aber bewahrten alten 
Burſchen⸗ Herrlichkeit empfingen. Von ganzen 
Körperſchafken wie von Einzelnen waren den Gra⸗ 
tulationen übrigens, als bleibende Andenken, kunſt⸗ 
und ſinnvolle Geſchenke beigegeben. Die Feier 
endete mit einem von den Mitgliedern des Ober ⸗ 
Landesgerichts veranſtalteten Feſtmahle im Saale 
des Cafino-Locals, welcher trotz der Größe des 
Raumes die Menge der von nah und fern herbei⸗ 
geeilten Gäſte kaum zu faſſen vermochte. Die 
rüſtige Haltung des Jubtlars, feine geiſtreich und 
witzig Sprosiſtken Erwiderungen auf die zahl⸗ 
reich ihm dargebrachten Toaſte, entfernte bald die 
Furcht ſeiner Angehörigen und während Freunde vor 
der bewältigenden Wirkung der Gefühle und Ein- 
drücke, wie denn nur feinem beſcheidenen und tief 
gemüthlichen Sinne es zu danken iſt, daß er — 
obgleich von ähnlicher Beſorgniß bisweilen heim⸗ 
geſucht — doch den ihm vorher bereits angedeu- 
teten Beweiſen der n N Liebe und Ver⸗ 
ehrung nicht ausweichen zu dürfen glaubte. 
Berlin, 2. Auguſt. (V. 3.) Die Bewegungen, 
welche auf proteſtantiſchem Gebiet bereits feitllänge« 
rer Zeit die Provinzen unſeres Staats ergriffen hiel⸗ 
ten, find endlich auch in die Reſidenz eingekehrt. 
Am geſtrigen Abend fand ohne eigentliche Einla⸗ 
dung eine Verſammlung von circa 500 Perſonen 
unter den Zelten ſtatt, welcher es Bedürfniß war, 
auch khrerfeie dag proteſtantiſche Prineip den 
engberzigen Angriffen einee gewiſſen Partei ge⸗ 
enüber zu wahren. Nachdem die Vorleſung des 
f e einſtimmig gefordert war, erfolgte die⸗ 
elbe folgendermaßen: „Gewiſſens- und Lehrfrei⸗ 
5 iſt anerkannt die Grundlage ächt menſchlicher 
ildung und die einzige Gewähr ihrer Forent⸗ 
wickelung. Mit dieſem theuer erkauſten Recht 
will unſere Zeit endlich Ernſt machen. Die Ne- 
ligion und ihre öffentliche Ausübung iſt freie 
Sache des Einzelnen und der Gemeinde. — Da⸗ 
gegen verfolgt eine gewiſſe Parthei, auf ihren 


Einfluß trogend, nur hierarchiſche Zwecke, beun ⸗ 


ruhigt die Gewiſſen, befördert eine die Sittlich⸗ 
keit zerſtörende Heuchelei, verdächtigt und ver⸗ 
ketzert Andersdenkende, trägt darauf an, fie aus- 
zuſtoßen und als Sektirer zu behandeln. Weil 


nun dieſe Partei durch ſolche Uebergriffe die Rechte 
Anderer kränkt und die geſellſchaftlichen Bande 
löſt, halten die Unterzeichneten, entſchloſſen, jene 
Pe Güter der Nation nach Kräften auf ge⸗ 
etzlichem Wege zu vertheidigen, auch ihrerſeits 
ſich verpflichtet, gegen jenes Treiben öffentlich zu 
proteſtiren. Berlin, im Juli 1845.“ Die Ver⸗ 
ſammlung, welche etwa um 8 Uhr begonnen hatte, 
wurde um halb 10 Uhr in Ruhe und Eintracht 
geſchloſſen. Die Unterſchriſten verzögerten ſich noch 
dis gegen 10 Uhr und haben einige hundert Na- 
men aller Stände und Confeſſionen ergeben. Wir 
erblickten außer den Proteſtanten, Chriſtkatholiken 
und Juden neben den Civiliſten Militairs, Staats 
beamte, Schullehrer, Doktoren, Kaufleute, Ge⸗ 
werbtreibende. 

Neuſtettin, im Juli. (D. A. Z.) Wenige Leſer 
werden das eine Meile von Neuſtettin gelegene Rit⸗ 
tergut Raddatz kennen, und noch wenigere wiſſenet⸗ 
was von der Trophäe aus den Zeiten des ſiebenjähri⸗ 
gen Kriegs, welche in dieſem Hinterpommerſchen 
Dorfe aufbewahrt wird, obgleich die Geſchichte 
derſelben nicht ohne Intereſſe iſt, weshalb ich mir 
auch erlaube, fie mitzutheilen. Als Sobiesky, 
der tapfere Polenkönig, das von Kara⸗Muſtafa 
belagerte Wien am 12. Sept. 1683 entſetzt hatte, 
ſchlugen die Herzen der Wiener Bürger laut ih» 
rem Befreier enkgegen, und man beſchloß von 
Seiten der Stadt, dem ritterlichen König einen 
prachtvollen Wagen nach Art der Römifchen 
Triumphwagen zu verehren, auf welchem derſelbe 
ſeinen glänzenden Einzug in Wien halten möge. 
Sobiesky nahm den keſch mit Gold verzierken 
Wagen an, der feierliche Einzug aber wurde durch 
die unedle Eiferſucht des Kaifers Leopold J. ver⸗ 
hindert, und unbenutzt wanderte der Siegeswagen 
auf eins der Güter, welche Sobiesky in Schleſien 
beſaß. Zu Ende des ſiebenjährigen Krieges fiel 
hier dieſer Wagen dem Feldmarſchall Kleiſt in 
die Hände; derſelbe betrachtete ihn als Beute und 
ließ ihn auf ſein Gut Raddatz in Pommern ab⸗ 
führen. Mit vielem Vergnügen zeigte er in ſpä⸗ 
terer Zeit den Wagen ſeinen Gäſten, indem er 
ihnen die Geſchichte deſſelben erzählte, und groß 
war daher ſein Schreck, als ihm eines Abends 
ein Kurier den Königlichen Befehl nach Raddatz 
brachte, den Wagen, welcher keineswegs perſön⸗ 
liche Beute, ſondern eine Kriegstrophae ſei, ab⸗ 
zuliefern. Der Feldmarſchall war unglücklich über 
den bevorſtehenden Verluſt, aber er konnte nur 
gehorchen, und traf alle Anſtalten, daß der Wa⸗ 
gen am nächſten Tag in aller Stille nach Berlin 
abgehe. Die Gemahlin des Generals aber, we⸗ 
niger an Subordination gewöhnt als ihr Mann, 
fand Mittel, den Wagen in Raddatz zu erhalten. 
Sie rief, ohne daß ihr ſchlafender Mann etwas 
davon app: den Schmied und den Stellmacher 
des Dorfs zu ſich, ließ den Oberwagen vom Un⸗ 


terwagen abheben und nach der Kirche bringen; 
hier wurde auf ihren beſtimmten Beſehl die Kan⸗ 
zelbrüſtung abgeriſſen und an ihrer Stelle der 
Obertheil des Siegeswagens befeſtigt, welcher 
einer Kanzel nicht gar zu unähnlich iſt. Die Wa⸗ 
genthüren wurden als Gedenktafeln darüber durch 
große Thornägel an der Mauer angenagelt, und 
mit der den Frauen innewohnenden Geiſtesgegen⸗ 
wart ergriff Frau v. Kleiſt einen Pinſel und über⸗ 
tünchte das Sobieski'ſche Wappen durch Waſſer⸗ 
farben, um das Kleiſt'ſche Schild darzuſtellen. 

Hoch erfreut über ihre Liſt, aber doch nicht ohne 
Bangen erwartete ſie den Morgen; der Feldmar⸗ 

ſchall mußte ſich in das Geſchehene finden, der 

Wagen war nicht mehr zuſammenzuſetzen, und 
mit Zittern, wenngleich nicht ohne heimliche Freude 
über das gerettete Kleinod, ſchrieb er mit Umge⸗ 
bung des Datums, daß der Oberwagen zu einer 
Kanzel in der Raddatzer Kirche verwendet worden 
wäre, das Untergeſtell aber noch zu Befehl Sr. 
Majeſtät ſtände, wofür ihm Friedrich der Große 
ziemlich ungnädig dankte. Noch heute iſt dieſe 
Kanzel wohlerhalten in der Raddatzer Kirche vor⸗ 
handen, und noch kann man daran die Spuren 
der Eile ſehen, mit welcher die Errichtung vor 
ſich gegangen. 

Schwetz, 28. Juli. an iſt aufs neue, und 
zwar ſchon zum dritten Male in dieſem Jahre 
von dem furchtbaren Waſſer⸗Elemente auf das 
Beängſtigendſte bedroht. Das Waſſer befindet ih 
bereits ſeit Mittwoch in fortwährender Steige- 
rung, und hat jetzt den bedeutenden Stand von 
146“ erreicht. Die unglückliche Waſſerſtadt, in 
dieſem Augenblicke eine Inſel, liegt an dem Ver- 
einigungspunkt zweier Ströme, die ſich jetzt zu 
einem fluthenden Meere vereinigt haben, nur die 
alten Mauern der Stadt, und einige in der Eile 
aufgeworfenen Nothdämme haben das Eindringen 
vesſelben in die Straßen verhindert, ſollte ſich 
der Waſſerſpiegel, wie es den Anſchein hat, im⸗ 
mer mehr und mehr erhöhen, ſo ſehen wir dem 
Schickſale des vorigen Jahres entgegen. Die 
Schiffbrücke zu halten, iſt unmöglich, und mit ihr 
iſt die letzte Kommunikation mit dem Feſtlande 
dahin. Es klang den unglücklichen Bürgern wie 
ein Schreckensruf, als die Abtragung derſelben 
verkündigt wurde. Züge von Pferden und Ak⸗ 
kergeräthſchaften und Vieh wälzten ſich zur ſichern 
Vorſtadt. Von dort vermag man die Gefahr zu 
überſchauen, in der die Stadt ſchwebt; von den 
Bergen des diesſeitigen Weichſel-Ufers, bis zu 
den bewaldeten Hügeln, die den Horizont be⸗ 
ſchränkeu, ſieht das menſchliche Auge nichts als 
die trüben, unglückſchwangern Fluthen mit Schaum 
bedeckt dahinſtrömen, nur hier und dort ragt 
noch ſpitziges Weidengebüſch hervor, und Spitzen 
fruchtbarer Felder und Gärten und Wieſen; mit 
ihnen werden die Hoffnungen auf die ſegensreiche 


Ernte begraben, mit ihnen das Glück und der 
Wohlſtand der hieſigen Bürger. Es if dies 
bereits die dritte Ausſaat, die das unbarmherzige 
Element vernichtet. 

Koblenz, 30. Juli. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Der 
Hochwärdigſte Biſchof Dr. Arnoldi iſt heute Mor⸗ 
gen mit dem Moſeldampfboote nach Trier zu⸗ 
rückgereiſt. 5 
— ͤ äm—— .äàůä—ñä— . —— 
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(Eingeſandt.) 

Petersburg. Wenn bei den jetzigen Zeitvor⸗ 
gaͤngen das Auge des aufmerkſamen Beobachters ganz 
beſonders wieder auf Plaͤne eines der maͤchtigſten Herr⸗ 
ſcher gerichtet iſt, welch! eine Reſidenzſtadt koͤnnte wohl 
eben deswegen gegenwärtig ſchauenswerther fein, als 
Petersburg? — Aber es iſt dieſe berrliche Kaiſerſtadt 


ſchon an und für ſich felbi, ibrer Anlage, ihrer Kirchen, 


ihrer Palaͤſte, ihrer Staatsamt. und Privatgebaͤude, 
ihrer geregelten Straßen und Platze, fo wie des fie 
durchſchneidenden Newaſtromes mit ſeinen Schiffswerften 
halber, eine der ſebenswertheſten Staͤdte Nordoſtens. 
Nun, dieſe bochprangende Reſidenz des Kaiſers aller 
Reuſſen befindet ſich als Fierantin — naͤmlich als ein 
überaus wohlgelungenes Rundgemaͤlde — in unſerm, 
allem Schönen und Wiſſenswuͤrdigen ja fo zugaͤngſichen, 
wenn auch kleinen Stettin! — Hier alfo fie zu ſchauen, 
bingeftelft durch die bohe Kunſt eines Mannes (des 
Herrn Lexa), der dadurch zeigt, wie möglich es iſt, die 
Schaugebungen der Natur zu belanſchen und kunſt⸗ 
fleißig treu nachzuahmen, verfäume nicht, wer ein In⸗ 
tereſſe findet am Lagerplatze des Staatsruders eines 
bochmächtigen Reiches, oder wer Gefühl in ſich trägt 
für ausgezeichnete Leiſtungen der berrlichen Kunſt des 
Malent! — Das Kunſtprodukt durch die Feder treffend 
schildern zu wollen, wäre vergeblicher Verſuch; al’o: 
Schauet und prüfet! K. 

—— 

Ent bin dungen. 


Die beute Vormittag 114 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau rieberider geb. 
Neumann, von einem muntern Knaben, beebre ich 
mich unſern geebrten Verwandten und Freunden bier 
durch ergeben anzuzeigen. . 
Groß⸗Stepenitz, den 4ten Auguſt 1845. 
C. F. Boͤdow, Scifis Capitain. 


Die beute Nachmittag um 4 Uhr erfolgte glückliche 
Enttindung meiner Frau, geb. Linau, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, zeige ich, ſſatt beſonderer Meldung, 
Verwandten und Freunden bierdurch an. 

Stettin, den ôten Auguſt 1845. 5 

. D. Witte. 


Die heute Nachmittag 4 Übr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem gefunden Sohne, 
beehre ich mich Freunden und Bekannten hiedurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. Stettin, den Eten Auguſt 1845. 

Carl Galle. 


Die heute Nachmittag 5 Übr erfolgte glückliche Ent. 
bindung feiner Frau von einer gefunden Tochter, zeigt 
feinen Freunden ſtatt beſonderer Meldung biermit er⸗ 
gebenſt an Fromholz, Paſtor. 

Lübzin, den Aten Auguſt 1845 

Geſtern wurde meine liebe Frau von einem Knaben 
glücklich entbunden. Platbe, den sten Auguſt 1845. 

Nemitz, Kreis⸗Juſtizrath. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lieben 
Frau Caroline, geb. Waſſe, von einem ni 
eils 


Knaben, zeigt, alt jeder befondern Meldung, 

den ergebenſt an 5 . 
. der Poliici⸗Journaliſt Lemcke. 
Stettin, den bten Auguſt 1845. 

Todesfalle. 

eute früh 71 Ube erfolgten plötzlichen Ted ſei⸗ 

le her Friedericke Michaelis, 

geb. Friedrich, im 73ſten Lebens fahre am Schlage, 

zeigt allen teilnehmenden Freunden und Bekannten hie⸗ 


mit ergebenfi an der Königl. Foͤrſter C. Klamann. 
Pritter, den böten Auguſt 1845. 


Merfpärer) Den nach langen Leiden am tſten 
Asad De ſanften Tod des Stellmachermeiſtets 
Wilbelm Ru ſch zeigen mit betrübten Herien hiedurch an 

die hinterbliebenen Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder. 

Stettin, den 7ten Auguſt 1845. 


Am aten d. M. entſchſief ‚fanft nach balbjährigen 
Leiden unſer geliebter aͤlteſter Sohn Albert in einem 
Alter von zwanzig u. einem halben Jahre. Dieſe traurige 
Anzeige allen biefigen, fo wie auswärtigen Freunden 
und Vetwandten. Stettin, den 7ten Auguſt 1845. 

G. C. Nebel und Frau. 


Gestern Abend 74 Uhr entriß uns der Tod gan uns 
erwartet unſern theuren Gatten und Bater, den Korb⸗ 
machermeiſter Krüger, nach dreitägigem Krankenlager 
im Cöſten Lebensjahre. 8 . 5 g 

Tief gebeugt, und um ſlille Theilgahme bittend, jeis 
gen wir Freunden und Bekannten dieſen für uns ſo 
harten Verluſt ergebenſt an. a 

Stettin, den 7ten Auguſt 1845. 

Die Witwe Krüger und deren fünf 
unmündige Kinder. 


Zugleich erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
das Geſchäft meines verstorbenen Mannes mit Huͤlfe 
meines älteſten Sohnes nach wie vor fortſetzen werde, 
und bitte, daß meinem Manne geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 

Die Wittwe Krüger am Neuenmarkt No. 950, 
— —— ——— — — — 
Am 12. Sonntage n. Trinit., den 10. Aug., werden in 

den bieſigen Kirchen predigen: 
1 In der Schloß ⸗Kirche! 
Herr Kandidat Collier, um 83 U. 
» Konfiftorial-Rath Dr. Schmidt, um 10} u. 
„Prediger Beerbaum, um 14 u. 


z In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
„Prediger Fiſcher, um 14 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Schünemann. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 u. 
Kandidat Marſeille, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis Kirche: 

Herr Diviſions⸗Prediger Budy, um 85 u. 
Prediger Mehring, um 4 u. 0 
Die Beiht- Andacht am nod d um 1 Ubr ball 
Herr Paſtor Teſchendorff. 

In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Herr Prediger Jonas, um 2 U. 


Fonds- und Geld-Cours. 


Preuss. Cour. 


Berlin, den 4. August 1845. 


St. Schulds chene 995 
Prämien-Scheine der Seeh. a 50 Thlr. is, 
Kur- a. Neumärk. Scholdversehr. . „ » 9} 
Berliner Stadt-Vbligationen 995 
Dauziger de. in T. = 
Westproussische Pfandbriefe + — 
Grossh. Pos. do. 4 ‚104 
de. de. 4 83 er 
Ostprenss” Pfandbriefe 3 99 
Pown. do. 3! »{ 994 
Kur- nad Neumärk. do. 31 4 N 995 
Schlesische do 3] — 8 
Gold al marco — — — 
d e 5 em . RE 137% 137. 
e Golswuhasen à 5 Thlr. II 113 
His eouto Sa 33 ! 44 
Ae tien. 
Borlin-Potsdamer Eisenbahn 5 — 2 
do, do. Prier.-Obl. . 44 — — 
Magdeb.-Leipziger Eisenbahn . Ba BL — 
do. do.  Prier-Obl, . 4 ba 105 
HRerliu-Auh. Eisenbahn — 1474 1465 
do. do. Prior.-Obl. 4 11025 1014 
Düsseldorf-Elherf. Klzeubahn 5 — 1014 
do. do. Prior.-Obl. . 4 1004 | 995 
Rheinsche Eisenbahn . we, — 1100) i — 
do. Prior.-Obl. 1 Be a 4 100; —— 
do. vom Staat garautirt . 84] 974 1963 
Ober-Schlesische Kinenbabu L. A. 4 1163 1158 
de. Lit. B. En — 111 110 
Berlin-Stettiner Eisonb. Litt. A. u. B. — 1131 — 
NMagdeb.-Halberst. Eisenbahn 4 1114 6 — 
Breslau-Schweidn.-Freib. Eisenbakn AT 
do. do. de. Prlor -U“. 44 — ö — 
Boun-Kölner Kisenban 4 5 140 Be 
Kiedersch. Mk. v. o. 4 3 ä 
do. Pie ritt 4 — 1005 


Beilage. 


Beilage zu No. 95 der Koͤnigl. priveligirten Stettiner Zeitung. 
Vom 8. Auguſt 1845. | 


en er} 
Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 

In dem Zeitraume vom iſten April dis zum iſten 
Juli c. find fowohl in den Wagen als in den Reſtau⸗ 
ratiens⸗Lokalen auf unferen Bahnhöfen verſchiedene Ges 
genftände gefunden worden, zu denen ſich bisher kein 
Eigenthüͤmer gemeldet hat. 

Indem wir hiemit die unbekannten Eigentbümer aufs 
fordern, ſich unter näherer Bezeichnung der verlorenen 
Gegenſtaͤnde bei uns zur Empfangnahme derſelben zu 
melden, machen wir bemerklich, daß die Sachen, welche 
nach Verlauf von 4 Wochen nicht reklamirt worden find, 
zum Beſten unſetes Unterſtützungs⸗Fonds werden oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. Stettin, den 2ten Auguſt 1845. 

E Das Direktorium. 
Witte. Fretzdorff. Lenke. 


Sicherheits⸗ Polizei. 
Steckbrief. 


Der nachſtebend naher bezeichnete Schuhmacher Das 
nell, welcher wegen Bettelei bierber gebracht werden 
ſollte, iſt ſeinem Begle ter in Stargard entſprungen. 

Wir bitten, ihn anzuhalten, und hierher oder in die 
naͤchſte Landarmen-Anſtalt abliefern zu laſſen. 

Ueckermuͤnde, den 26ſten Juli 1845. 

Die Inſpektion der Landarmen⸗Anſtalt. 

Signalement. Familien⸗Name, Daenell; Vor⸗ 
namen, Johann Gottlieb; Aufenthaltsort, vazirt; 
Geburtsort, Bernſtein; Alter, 51 Jahr; Größe, 
5 Fuß 4 Zoll; Haare, dunkelbraun; Stirn, nie⸗ 
drig; Augenbraunen, braun; Augen, graublau; 
Naſe und Mund, gewöhnlih; Bart, braun; Zaͤbne, 
mangelbaft; Kinn, rund; Geſichtsbildung, laͤnglich; 
Geſichtsfarbe, gefund; Geſtalt, gewöhnlich. 

Beſondere Kennzeichen: trägt einen Schnurrbart. 


CLnerariſche ond Runſt⸗ Anzeigen 


In meinem Verlage erſchien ſo eben und iſt in der 
Unterzeichneten zu haben: 


Freut Euch des Lebens! 
Auswahl a 
von mehr als 300 
der beliebteſten 


Geſellſchaftslieder 


von 
Goͤtbe, Schiller, Herder, Körner, Hauff, Methfeſſel, 
Langbein, Leſſing, Bürger, Hocker, Tiedge, Voß, Claus 
dius, Baͤrmann, Freudentbeil, Roding, Seume, Buek, 
Chamiſſo, Zſchokke, Uhland, Arndt, Hebel, H. Heine, 
Anaſtaſius Grün, Herwegh, Mofen, Hoffmann u. A 
Herausgegeben von Cbr. Ludw. Hoffmann. 
Dritte ſtark verm. Aufl. eleg. geh. Preis: 
Nur 3 Groſchen. 
Zu finden in allen Buchhandlungen und bei den 
Buchbindern im Lande. Buchbinder und Zwiſchenhaͤnd⸗ 


Ur erhalten beim Partbiebezug von der ihnen naͤchſtge⸗ 
legenen Buchhandlung angemeſſenen Rabatt. 
Hamburg, 1845. G. Boͤdecker. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


„(Leon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
in Stettin. 

Bei George Weſtermann in Braunſchweig iſt er 
fbienen und in der Unterzeichneten zu haben: Ze 
Kritik chriftlicher Glaubensſätze. 

Zunaͤchſt für 
Lehrer evangeliſch'proteſtantiſcher Lehr⸗Anſtalten 
: dargeſtellt von 
Friedrich Wilhelm Ebeling. 
Gr. 8. Velinpap. Geh. Preis 24 Ngr. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 


Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
in Stettin 


So eben iſt erſchienen und in allen namhaften Buch— 
handlungen, in Stettin in Unterzeichneter, vorrätbig: 


2 22 a 
Guſtav Adolf's Heldentod 
für die Freiheit der evangeliſchen Kirche 
Teutſchlands. 

Ein hiſtoriſches Gedicht in vier Geſaͤngen 
von 
G. Friederich. 

Dritte, neu bearbeitete Auflage mit zwei Stahlſtichen. 

Eleg. geh 1 Tblr. 3 

Ein Theil des Ertrages iſt für den evangeliſchen 
Huͤlfsverein der Guſtav⸗Adolfs⸗Stiftung beſlimmt. 
Da laͤngſt die vorzuͤglichſten kritiſchen Zeitſchriften 
dieſe Schrift ſowobl, als des Herrn Verf. biſtoriſches 
Epos „Lutber“ (Ite Aufl. Stuttgart bei Metzler) in 
motivirten Urtheilen als gelungene Meiſterwerke bezeich⸗ 
neten, fo iſt jedes Wort zur Erhebung des erſteren 
überflüſſig. In dieſer jüngften Ausgabe findet ſich 
überdies eine hoͤchſt anziehende poetiſche Darſtellung 
der neueſten kirchlich religioͤſen Erſcheinungen Deutſch⸗ 


kwuͤrd i 
Fr merkwürdigen biſtoriſchen Erläuterungen be; 


Nicolaische Buch- u. Papierhdlg. 


C. F. Gutberlet. 


Auktionen. 


Donnerſtag den 14ten Auguſt c, Vormittags 9 Uhr, 
follen Breiteſtraße No. 353: Silber, Are der 
Leinenzeug, Betten, Kleidungeilüce, ferner gut erhaltene 
mabagony und birkene Möbeln aller Art; um 12 Uhr: 
neue chirurgiſche Inſtrumente, 9 werden. 

5 ei e k. 


— 


7 


‘7 


Am nächſten Sonnabend den gten d. M., Vormit⸗ 
mittags 11 Uhr, ſollen auf dem hieſigen Mümhefe meh⸗ 
rere alte Thuͤren mit Beſchlag, eine gute Hausthuͤre, 
mehrere Stubenfenſtet, Winterfenſter, Fenſterladen, ein 
alter Rauchfang von Blech, eine Hauswinde, ein Win⸗ 
detau u. m. dal. an den Meiftbierenden gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 


—— 


Auktion über Webergarn. 
Auf Verfuͤgung des Koͤnigl. Wohlloͤbl. 
Stadtgerichtt ſollen Sonnabend den löten 
Vormittags 11 Ubr, Breiteſtraße No. 353: 
circa 2000 Pfd, wollenes Engliſches Weber⸗ 
garn, 
gerichtlich auf 900 Thlt abgeſchaͤtzt, an den Meiflbies 
tenden gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft 
werden. Stettin, den 1ften K 1845. 


Land⸗ und 
Auguſt c., 


Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein Haus in der Unterſtadt, worin kaufmaͤnniſche 
Geſchaͤfte betrieben werden, will der Beſitzer veraͤnde⸗ 
rungsbalber verkaufen. Nur reelle Selbſtkaͤufer erfah⸗ 
ren das Naͤhere unter Abreichung ihrer Adreſſen, A. B. 
bezeichnet, in der Zeitungs Expedition. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Lager von Mauer- und Dachſteinen nunmehr durch Aufs 
nahme von ſchoͤnen feuerfeſten Cbamotteſteinen nebſt 
Thon dazu, aus der berühmten Ziegelei von Saljmünde, 
bei Halle belegen, vergrößert habe und ſolche iu billigen 
Preiſen erlaſſe. C. F. Süß, Steinhändler. 
/ 3 Für Bauherren. I 
Eine Partie Thüren⸗Schloͤſſer aller Dimenſionen, 
Baͤnder, Ofenthüren, Rohren ꝛc., ſtark und gut gearbeis 
tet, find billig zu verkaufen Beutlerſtr. No. 96. 


Feinsten neuen Matjes-Hering a Stück 
\ 6-9 pf., ih 
feinsten neuen Berger Fett-Hering a 
Stück 6 pf. 
bei Erhard Weissig. 
Geſottene Pferdebaare u Madtotzen biligf bei 
N Gebrüder Franck, Kohlmarkt No. 435. 
Bayerſches Felſenkeller-Bier 
in vorzüglicher Qualität erhalten wir regelmäfig woͤ⸗ 
chentliche Lieferungen und empfeblen ſolches vom 
Faß und in Flaſchen; für 1 Thlr. echt Bayer. Bier 


24 Fl., für 5 ſgr. 4 Flaſchen. 
5 E. Brunnemann et Co., Hinerbeinerfir. No 942. 


No ſenwaſſer von feifhen Blättern, a Quart 
22 ſgr., vorzüglich ſchoͤn bei E. Brunnemann & Co. 
Eine gute Hübnerhündin iſt zu verkaufen Breiten 
ſtaße No. 380. f . 


Täglich friſch gebrannten Mauer⸗Gyps billigſt bei 
g J. W. Kopp, Breiteſtr. No. 362. 


— 


un 


- Reife Ananas, 


in ausgezeichnetster Qualite, emfing wiederum 


August Otto. 
erabgeſetzter Preis. 


Rur bis zum Löten Auguſt 
ſollen verkauft werden: 

Zuchröde von 5 Thlr., 

Buckskinboſen von 23 Thlr., 

Corſo-Wellingtons von 2 Thlr., 

Polka⸗Sommerrocke von 12 Thlr., 

Sommerhoſen von 20 ſgr., 

elegante Weſten von 25 fgr,, 

Schlafroͤcke von 14 Thlr., 

Reiſe⸗Geldtaſchen mit Meſſingbuͤgel von 2 Thlr. 
Verkaufs⸗Lokal: Roßmarkt⸗ und Louiſen⸗ 


ſtraßen⸗Ecke, beim Kaufmann Schneider. 
= Mahagony⸗Fourniere E 


in Pyramiden- und fein geſtreiftem Holz, von vor⸗ 
zuͤglich guter Beſchaffenbeit und preiswürdig, ſind Ro⸗ 


JE 


fengarten No. 303 eingefandt, woſelbſt auch Maha⸗ 


gony⸗Hoͤlzer und gute birkene Fourniere billigſt zu 
überlaſſen ſind. Freyſchmidt. 


Eine Wiener Damen-Chaife it billig zu vera 
kaufen Fiſcherſtraße No. 1038. 
wma 


— Die erſte Sendung neuer Saͤchſiſcher ſaurer 
Gurken empfing ſo eben Frau verwittwere Krüger aus 
Sach ſen, Fuheſtt. No. 840. 


Zwei anerkannt tuͤchtige Arbeitspferde will ich vers 
kaufen. Carl Hirſch in Pommerens dorf. 


— * 
Ver miet bangen. 


Zum Aften Oktober c. iſt die bel Etage zu vermi 
then im Haufe gr. Oderſtraße No. 12 bei a * 
J. F. Berg. 


Nach vollendetem Ausbau meines Hauſes gr. Oders 
15 No. 17 kann ich an rubige ſollde Miether übers 
aſſen: . 

2 parterre: Eine zum Comploir geeignete Stube, 

wa pe Trepppen hoch: Vier Stuben und eine 

Kammer, wovon 1 Stube zur Kuͤche eingerichtet 
werden kann, 

drei Treppen boch: Vier Stuben, Alkoven, Küche 

und Zubebör. 5 
Auf Erfordern koͤnnten dem Comptoir auch nur zwei 
Stuben des Quartiers 2 Treppen hoch zugefuͤgt werden. 

Bei meiner Abweſenbeit iſt das Nähere mit dem 
Doctor Schulze, Koͤnigsſtraße No. 186, Morgens 
von 7 bis 10 Uhr, zu beſprechen. 

1 Carl Auguſt Schulze. 


Speicherſtraße No. 73 find 2 Stuben, 2te Etage, 
mit auch ohne Möbeln ſogleich oder zum ſten Sep⸗ 
tember zu vermiethen. 

Beutlerſtraße No. 57 iſt die 2te Etage zum iſte 
Oktober d. J. zu vermiethen. . 


I 


Große Wollweberſtraße No. 566 iſt die dritte Etage, 
beſtetend aus drei Stuben, Kabinet, heller Küche nebſt 
Zubehör, zum iſten Oktober zu vermietben. . 


Frauenſtraße No. 878 if die Ite Etage, beſtebend 
aus 2 Stuben, Kammer, Speiſekammer, Küche, Holz⸗ 
gelaß, zum iſten Oktober iu vermiethen. 


Ein Pferdestall if gr. Nitterfir. No. 1180 a an 
Militairperfonen für die Dauer des Manoͤvers zu ver⸗ 
miethen; auch kann, wenn es verlangt wird, ein Zim⸗ 
mer dazu gegeben werden. 


Große Laſtadie No. 194— 195 it eine Wohnung, 
beſſeßend aus 2 Stuben und Zubehör nebit 3 Remiſen, 
Böden, Pferdeſtaͤllen und anderweitigen großen Lager⸗ 
raͤumen, in welchen bisber ein Engros-Gefchäft betries 
ben wurde, für eine ahnliche Branche ſogltich oder zu 
Neujahr k. J. billig zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 583 iſt eine Stube nebſt 
Schlafkabinet mit Möbeln zum Iften September d. J. 
zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 411 iſt eine freundliche Stube, 
Schlafkabinet, Küche und Zubehör an einen einzelnen 
ruhigen Miether zu vermiethen. 

3 Louiſenſtraße No. 750 
find 2 möblirte Zimmer ſogleich zu vermiethen. Naͤ⸗ 
heres 3 Treppen hoch zu erfragen, 


Dienfi: und Beſchaͤttigungs⸗Geſuche. 
Zum 1ften Oktober e. wird auf einem bieſtgen Com; 
toir ein Lehrling geſucht, der ſich ſelbſt bekoͤſtigen kann. 
Wo? erfährt man in der Zeitungs-Erpedition, 


Ein Commis, der die Fabrikation ſaͤmmilicher 
Moſtriche, Engl. Mixed Pickles und Franz. 
Tafel⸗Eſſige verficht, ſucht ein Engagement. Adreſſen 
sub C. V. an die Zeitungs-Expedition. 


Verlangt: Ein Gehuͤlke des Material⸗Geſchaͤfts, der 
ſogleich eintreten kann. Näheres Zigs.-Exped. 


Ein Sohn anſtaͤndiger Eltern, von außerhalb und 
mit den erforderlichen Kenntniſſen ausgerüſtet, ſucht 
auf hiefigem Plage, moͤglichſt 15 Iſten Oktober a. e., 
in einem Colonial⸗Waaren, Geſchaͤft en gros und en 
detail eine Stelle als Lehrling. Näberes deswegen 
erfährt man im Comptoir Frauenſtraße No. 913. 


Eine ſehe empfeblenswertbe Franzoͤſin wuͤnſcht als Ers 
sieberin in einer Familie angeſtellt zu werden. Naͤhetes 
oberhalb der Schußſtraße No. 150 ju erfragen. 

Ein Lehrling von außerhalb, guten Herkommens, kann 
ſofort in meinem Material⸗Waaren⸗Geſchaͤft placirt 
werden. Wilhelm Faͤhndrich. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


(Wobnungsveraͤnderung.) Ich wobne jetzt auf 
der großen Laſtadie No. 231, im Haufe des Herrn 
Breidſprecher. A Dr. Berendes, 

prakt Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Cafe, de Berlin ißt, neu reftauriet und mit einem 


neuen ſchönen Billard verfeben, von heute ab wieder 
eröffnet. 


Nach gegenſeitigem Uebereinkommen haben wir bei 
dem Ausfcheiden unſeres Schmidt die Firma 
Schmidt & Lindner - 
aufgelöſt und werden die Activa und Paſſiva gemein⸗ 
ſchaftlich ordnen. Lindner wird das Geſchaͤft für feine 
eigene Rechnung unter der Fitma 
A. L. Lindner 
fortfegen, welches wir hierdurch zur allgemeine Kenntniß 
bringen. Stettin, den Zlſten Juli 1848. 0 
Albert Friedr. Schmidt. 
Alex. Leop. Lindner. 


Luſtfahrt na 
Das Dampfſchiff Cammin fährt bei günſtiger 
Winerung Sonntag den loten Auguſt c. von hier nach 
Swinemünde hin und zurück. Abfahrt von bier punkt 
4 Ühe Morgens, ven Swinemünde punkt 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. 1 füe hin und zuruck find a 12 Thle. bei 
Unzetieichnetem und am Bord des Schiffes zu haben. 
Stettin, den 4ten Auguſt 1845. 
Al. L. Lindner, Neuetisf No. 1068. 


Lykkeby fährt von beute ab um 
24, 44 und 64 Uhr 
nach Frauendorf und Gotzlow. 


> * * en 
Echt Baierſches Bier. 

Wir erlauben uns hiermit den Empfang unſers, pers 
ſoͤnlſch in Nuͤrnberg gekauften Bieres, wovon wir laut 
beifolgendem Zeugniſſe die alleinige Niederlage für die 
Provinz Pommern haben, ergebenſt anzuzeigen; das⸗ 
felbe iſt von der vorzuͤglichſten Qualité, und werden 
wir beute zuerſt vom Faß davon verkaufen. An Wie⸗ 
derverkaͤufer ſtellen wir die billigſten Preiſe. 5 

Volpi & Klingbammer. 

Ich beſcheinige biermit, daß ich den Herren Volpi 
& Klingbammer in Stettin den alleinigen Debit 
meines DoppelsBieres für die Provinz Nommern ges 
geben babe. Ich werde ſtets di: größte Aufmerkſam⸗ 
keit bei der Auswahl deſſelben verwenden, und die 
Preiſe fo zu ſtellen ſuchen, daß es den Herten Volpi 
& Klingbammer möglich it, mit Jedem concurriren zu” 


können, t x G. Reif, 
Beſitzer der G. N. Kurz'ſchen Brauerei 
in Nuͤrnberg. 


Seit dem tiſten August wohne iich in der Beutlerftraße 
No. 58, 1 Treppe hoch. N W. Goldſmith. 


Sonnabend den gten Auguſt. 
Grosses 


Concert a la Strauss 


im Garten oder bei ungürſtiger Witterung im großen 
Saale des Schuͤtzenbauſes. Anfang 71 Uhr. 

1 TVO TI. 

Kommenden Sonntag wied das Kirſchen⸗Feſt ge⸗ 

feiert, wozu ergedenſt einladet J. N. Herbſt. 


Sonntag den 10ten Arguſt Trompeten⸗ 
Concert des Muſikcorps des Sten Hufaren- 
Regiments im Langengarten bei Boͤbber. 
Montag den II. Aug. im Cafchause Oberwiek 134: 

Grosses Born-Concert 
Anfang 5} Uhr. Entree für Herren 23 sgr. 
men zahlen nach Belieben, 2 IT. Stick. 

Farbige Lichtbilder 
werden täglich auf Neu⸗Tor nei No. 8, bei Stettin, 
angefertigt von BR Stoltenburg. 


Ein großer Jeribum veranlaßte mich, die in No. 91 
dieſer a be puch Bekanntmachung ergehen zu 
laſſen, und bemerke ich nur, daß ich noch niemals ver⸗ 
anlaßt worden bin, für meine Ehefrau Zahlung zu lei⸗ 
ſtea, da dieſe bis jetzt alle ihre Bedürfniſſe baar bezahlt 
hat. Stenin, den böten Auguſt 1845. 
W. Fiedler, Schulzenſtr. No. 341. 

Wer eine noch brauchbare Drehtolle verkaufen will, 

beliebe feine Adreſſe mit Preis-⸗Angabe unter B. No. 2 


in der Zeitungt⸗Expedition abzugeben. 


Da- 


Nach Rig a 
adet Capt. F. W. Ehlert, Schiff Mathilde, und hat 
noch Raum für Güter. Näheres bei 
a W. Geiſeler, Schiffs⸗Maͤkler. 
Allen meinen geehrten Kunden und 
Gönnern zeige ich bierdurch ergebenſt an, 
daß ich nicht mehr in der Breitenſtraße 
No. 408 wohne, ſondern große Oder⸗ 
Nſtraße No. 71, beim Kaufmann 
e Herrn Teßmer, oder am Boll⸗ 
e werk No. 71, das dritte Haus von 
der Langenbrücke. 8 
Das Uhrmachengefchäft betreibe ich in demſelben Um⸗ 
fange wie früher, und bitte um guͤtige Auftraͤge. 


L. F. Weiss, Uhrmacher. 


ie" Auf Mehl I 

der Rabbowſchen Dampfmahlmühle werden Beſtellun⸗ 
gen euer und prompt ausgefuͤhrt durch 
Herrn F. W. Mauer, Heumarkt No. 38. 


Meine Wohnung it jegt Breiteftraße No. 358, beim 
Schmiedemeiſter Herrn W. Dreyer. 
N J. Fruck, Sattler und Tapezier. 


(Verloren) In der Nacht vom 2ten zum aten 
August iſt auf der Straße von Steitin nach Damm 
eine goldene Brille verloren. Dem Finder eine gute 

Belohnung gr. Wollweberſtr No. 572, parterre. 


* 


Sonnabend den 9. Auguſt 


findet die Einweihung meines neuerbauten Erabliffe: 
ments, genannt der 


= Königs⸗Saal, 


ur 
durch einen Ball ſtatt. Die boͤchſt geſchmack volle Ein 


— 


richtung der Lokale, ſo wie des Tanzſaals, laſſen mich 


einem recht zahlreichen Beſuche entgegen ſehen. 
Entree zum Ball für jeden Herrn 10 ſgr. 
Alt⸗Torney, den öten Auguſt 1845. 
Kypck e. 


Das Damyfſchiff „Prinz von Preußen“ hat vom 
23ften Juni c. ab die regelmäßigen Doppelfahrten zwi⸗ 
ſchen Swinemünde und Stettin begonnen, mit dem 
Unterſchiede jedoch gegen veigangenes Jahr, daß das ge⸗ 
nannte Dampfſchiff während der Badeſalſon jeden 
Sonntag fluͤh 7 Uhr von Swinemünde nach Putbus 
abgeht, und jeden Montag, Mittags 12 Uhr, 
von dort nach Swinemuͤnde retournitt. 

An den üdrigen Wochentagen, als Dienſtag, Mitte 
woch, Donnerſtag, Freitag und Sonnabend, iſt die taͤg⸗ 
liche Abgangszeit von Swinemünde nach Steitin Mor⸗ 
gens 7 Uhr, von Stettin nach Swinemünde jedoch nicht 
mehr, wie bisher, um 2 Uhr, fondern erſt um 3 Uhr 
Nachmittags, um dadurch den noch mit dem Gütetzuge 
von Berlin ankommenden Fremden Gelegenheit zu ge⸗ 
ben, ihre etwaige Reiſe nach Swincmuͤnde fofort weiter 


fortfegen zu können. 
Näheres bei H. Rohden, Junkerſtraße No. 1109. 


== Zum Betriebe einer feinen Nefauration wird in 
2 der frequenteften Gegend der Stadt eine Partetre⸗ 
u Wehnung zu miethen geſucht. Hierauf Reflektis 
tende wollen gefälligft ihre Adreſſe in der Zeitungs⸗ 
22 Expedition abgeben. 


Ein gebildeter einzelnet Mann, den ganzen Tag außer 
dem le ſucht zum iſten September auf dem Klo⸗ 
ſterhof eine kleine einfenfrige dürftig moͤblitte Stube. 
Adreſſen find unter Z. in der hieſigen Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion ſchleunigſt abſugeben. 

Eine ſtille Familie wünſcht ein auch zwei Schüler in 
VPenfion zu nehmen, oder einen einzelnen Herrn. Zu 
gleicher Zeit iſt ein Kleiderfpind, welches ſich zu verſchie⸗ 
denen Zwecken eignet, ein ſtarket fichtener Tiſch mit 
Thuͤren und eine faſt gar nicht gebrauchte Ladenlampe 
zu verkaufen. Roſengarlen No. 271, auf dem Hefe 
2 Treppen hoch. 


Getreide: Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 6. Auguſt 1845. 


Belzen, 2 Thlr. 21 far. bis 2 Tplr. 5 ſgr. 
Roggen, 1 l e 
Gerſte, 14500 14 „ 23 2 
ge: C 000 22 

ebien, F 


